
Norbert Mette einem eigentumlı  en Dı lemma Eıinerseits
hat S1e sich als w1]ıssens  aftliıch ebenbür-

raktische Theologie als Handlungs- Ug auszuweisen, wiıll S1e sich nıcht VON
wissenschaift den übrigen theologischen Disziplinen 1n

ine margiıinale Position drängen lassen.Begrift un: Problematik
Andererseits gehen die krwartungen der

Es kannn auch 1Ur dıe Praktıker NC be- „Praktiker“‘“ 1ın die entgegengesetizte Rich-
tung G1E interessieren sich TUr onkreteanglos sern, welches elbSTWerstandnıs

jene theologısche Diszıplin hat, dıe sıch Hilfestellungen, die ihren Berufsalltag ın
den verschiedenen irchlichen andlungs-ausdrucklıchsten m1ıt der kıirchlıchen

Praxis befaßt. Aus wvuelen Gesprächen, eldern erleichtern. Wie der 200Jährigen
Ges dieses es eindrucksvolldıe 1LV anlaßlıch uUNnNSerer Redaktıionskon-

erenzen mıt Seelsorgern (11L5 den vDeTrT- entnehmen 1ST, War die e1in standlı-
ges Pendeln zwischen „Theorie“ un: „Pra-schıedensten deutschsprachıigen Diozesen

jühren, geht 2WWAT eutliıcl hervor, daß S  ““
kaum mehr 1emand dıe Pastoraltheologie Z einem uten el lag die prekäre Stel-
als „Anwendungswissenschaft‘ versteht, Jung der praktischen Theologie 1ın der ira-

dıtiıonellen Wissenschaftssystematik be-sondern her als andlungswissenschajft,
VDO'  S der MLA  3 ılfen JuUr dıe Reflexıon UN gründet Obwohl Aristoteles, dessen WiI1s-

senschaftslehre mi1t Entstehen der erstentheoretısche Fundierung der eigenen Pra-
CLC1S un nregungen füur ıne Ng  eNe Uniıversitaten auch innerhalb der Theolo-

gie weitgehen! maßgeblich wurde, nochWeirterentwicklung erwartet. ze1ıg
NUÜU' aber, daß auch (dLer Begriff Hand- zwischen praktischen un! theoretischen

Wissenschaften unterschieden a  e NeTl -Lungswissenschaft mıt Bedacht verwendet
werden Muß, da ıne einseitig auf kannte die Rezeption LLUL die letzteren als

Wissenschaften 1mM eigentlı  en Sinn, weilldas Handeln ausgerichtete praktıische heo-
ogiıe un nastorale Praxıs sıch en VD“O'  3 S1Ee der „reinen‘‘ ahrheı verpfli  tet
ıhren LTell. Wissenschaften, die m1T der Praxiseiıgenen undamenten entfernen
könnte, da ınNe ehr auf das Handeln tun hatten, konnten eınen solchen An-
des Seelsorgers abgestellte Pastoral  eolo- SDPIUu: nicht erheben; entsprechen muß-
qgie das eıgentlıche Subjekt Kırci  ıchen ten S1e hinnehmen, daß auch SIr! 1

andelns, namlıch die christlichen GTrTuD- ezug auft ihre wissenschaftliche ignitä
DEN un Gemeinden, IN legen lassen org  IN wurden. YSsST als sich 1mM
wurde un da 21n Adgleı:ten ıN Dloßen Bereich der „Geisteswissenschaften“ eln

Aktivismus möglich Wware. Wenn der UTtOTr Typ VO  - Wissenschaften entwickel und
dıe Tage tellt, ob kıirchliches Handeln etabliert a  e, der mi1t der traditionellen

Selbstzweck ıst der wıe sıch das Subzekt- Wissenschaftssystematik nicht mehr erfaßt
ObJekt- DZu Hırt-Herde-Schema uüberuwıin- werden konnte, begann Man, diese T1U1SC}

hinterifragen. Schelsky ug VOTL,den LÄßt, en solche Fragestellungen
Wıe ntworten auch für den Dastoralen diese Wissenscha{fiten als „Hand-

lJungswissenschaften‘‘ bezeichnen. ErUtag ıhre große Bedeutung Te|
wollte amı ihren Unterschied den
historisch-hermeneutisch orjientierten WI1Ss-Von der nwendungs- ZuUur Handlungs-

wissenschaft enschaften ZU. Ausdruck bringen, nam-
lich, „daß s1e dem Wesen inrer Ykenntnis

Seit ihrer Einrichtung als Unıversitäats- nach, 1Iso auch als ‚Theorie‘“, unmittelbaren
diszıplin STEe. die praktische Theologie VOT Folgerungen für das Handeln offenste-

Zusammenfassun.| un! Weiterentwicklung eini-
Bei diesem Beitrag handelt sich ine hen'  C6 Ja geradezu darauft bezogen Sind.

ger zentraler hesen aus der Untersuchung des welse sind dieser Studie entnehmen. VOor-
Verifassers „Theorie der Prax]1is. enschafts- trag VOT der Fakultät Kath Theologie der Ge-
gesch.  iche un! methodologische ntersuchun- samthochschule Bamberg 1979
gen Z Theorie-Praxis-Problematik innerhalb H, chelsky, insamkeit un! Ildee
der Traktische: Theologie“ (D  T und estalt der deutschen Univers: un:
Aus:  Tliche Begründungen und Taturhin- Reformen, ReinpDbek 1963, 283
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In solchen Charakterisierung konnte etiwas 1st, insbesondere oD die
endlich auch die praktische Theologie 1NE iın die 1e gelegte prekäre ellung
treffende mMs!  reibung ihres Wesens un: amı uüuberwunden werden kann
ihrer un.  10N er  en S1e erlaubDtie ihr
sich als eigenständige Wissens  ait be- nluegen der andlungswissenschaftli-greifen, hne errat ihrem Geschäft

üben unmi1ıttelbar auftf die kırchliche
hen Konzention

Praxıs bezogen SC1N Krause ST1 Innerhalb der praktis: theologischen Dis-
1967 als erstier diesen Begri{if aut un kussion 1en d1e Bezeichnun. „Handlungs-
rechtfertigte Verwendun: theolo- wı1ıssenschaft‘‘ erster Linıe dazu das Spne-
gischen oniex Seitdem 1st au der ziıfikum dieses es gegenüber den UDr1-
Diskussion das Selbstverständnis der gen theologischen Disziıplinen herauszustel-
praktischen Theologie icht mehr SZU- len Über 1Ne SO Dbloß abgrenzende
denken un  107 hinaus scheint jedoch ihre Ver-
Do!  ß inzwischen stellt sich heraus, daß wendung bel er Unterschiedli:  eit der
allein mi1t Bezeichnung nıcht Posıitionen 1Ne el VO  - em!|  en
etian 1st elskys Definition War Intentionen ZU. Ausdruck bringen sSol-
vagze, dalß S1e VO.  5 den unterschiedl:i  stien len, die für diese Disziplın charakteristisch
pra  1S theologischen Ansätzen fUÜr sich SINd
beansprucht werden kann 3 Ihr Gebrauch Induktiver Ansatz Ausgangspunkt
beschränkt sich keineswegs aut die Nsat- praktiısch theologischer Theoriebi:  ung Dil-
Z die S1e programmatisch 1ie. führen den die Erfahrung un: die TIUSs Ana-

—F Daiber, Zerfaß) Sowohl die struk- lyse der kirchlichen und/oder gesells  aft-
ura funktionalistisch ausgerichtete prak- lichen) Praxıis Dogmatische orgaben WeI’ -
15 Theologie - W als auch den abgelehnt
ihr Kontrahen die ıihren nsatz bel der Heranzıehung emmDirTISCheTr ethoden
kritischen "T"’heorie uchende praktische Nur dadurch WIrd 1119  ® dem Anspruch

den Ausgangspunkt bel der Praxıs neh-Theologie tto Päschke, Grein-
acher plege reklamieren die Bezeich- INCIL, wissenschaftlicher Weise gerech
Nung „Nandlungswissens  aftlicher Ansatz‘‘ Primärerfahrungen reichen aIiur icht
TÜr sich Sowohnl Interesse verbes- adus

serten Theoriefähigkeit - astıan qals Interdisziplindre Orientierung Die der
auch beim Au{fweils der Theologiefähigkeit praktischen Theologie gestellten TODleme

Schröer) wird der Begri{f£f „Handlungs- machen 1Ne€e enge Zusammenarbeit mi1t
w1lssenschaft‘‘ bemüht Der Gefolge der deren andlungs- DZW Humanwıssenschafi-
ameri1ikanischen Seelsorgebewegung ent- ten una  ıngbar
wickelte pra  1S theologis nNnsatz Vermt  uUung VDO'  3 Orientierungshilfen
Stollberg benutzt in ebenso WI1C fUür gegenwaärt1iges un! zukunifitiiges (christ-
der der Theorie des Christentums OX’1- es iırchliches pastorales Handeln
entlerte Entwurtf (Chr aumler Diese Wee1- Oonsens besteht daruüuber daß die prak-
te Verbreitung als Ausdruck fÜür end- tisch theologis: Theorie nicht bei der
lich innerhal der praktis theologischen Analyse un Interpretation VO.  — Praxıs De-

lassen darfif sondern selbst auch die KON-Disziplin erreichten onsens werten
Ware allerdings VeriIiru Im Gegenteil die SECQUECNZEIN fUur das Handeln miıtbedenken
Kontroversen zwischen den Positionen dau- MU. Unterschiedlicher einung 1ST INal,
ern Es ist darum die rage, OD über- auf we W eise dieser Einfluß Qaut das
haupt mi1% dem Verständnis VO.  - praktı- Handeln erreicht werden kann Uun! WI1IC

scher Theologie als Handlungswissenschaft we1it rel!
2 Vgl Krause, der Praktischen Gern wird versucht den ir den hand-

Theologie 1 Rahmen der Studienreform, 1n ;:
ers. (HgJS Taktische Theologie, Darmstadt lungswissenschaftlichen Ansatz arakte-
1972, bes ristischen Reflexionsgang nach Art

Vgl azu ausführlich e  9 Theorie der
Praxis, O., 169—209 Lernkreises darzustellen, dem die Praxis
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mıit der theologischen un humanwissen- sens: gelten Im Gegensatz ZU. profa-
scha{ftlichen Theoriebl.  un täandig verm1t- N  - Handeln, das auf Selbst- und Weltbe-
telt WIrd. Eine ausführliche Modellbeschrei- wältigung aus sel, gehe 1mM Handeln der
bung aiur hat Zerfaß vorgelegt Se1- S65 darum, Ww1e ott mit uns nach SEe1-

idealtypische Darstellung der rund- ner frejen, grundlosen Barmherzigkeit und
STITUKIUr eines korrigierten Eingri{ffs ın das na fertiggeworden Sel. aiur gebe
Handlungsgefüge christli:  -„kirchlicher keine planende Theorie un elenkte Pra-
Praxis macht anschaulich, w1ıe komplex der X1S
Prozeß der Aufhellung und konstruktiven Bohren S1e. die efahr, daß ine Um-
Veränderung christlich-kirchlichen Han- schreibung der praktischen Theologie als
elIns verlau: „Ausgangspunkt ist die andlungswissenschaft diese Disziplın ein-
christliche un! kirchliche Praxı1ıs. eilzıte deutig auft das Handeln es  e. den lick
un tforungen losen einen Handlungsdruck amı auftf das verengt, Was die Menschen
AUS. urch Rückfifragen nach der ristli- tun hätten Dann werde die Praxis
chen Überlieferung WwIrd der oll-Wer der stillos; ihrer Norm werde das 1mM kirch-
Praxıs ermittelt. VLiT den einoden der en Jltag Erfolgversprechende. emge-
Humanwıssenschaiten gewinnt die praktı- genüber musse die 1r daran bemessen
sche Theologie den st-Wert der Praxı1ıs. werden, oD und inwıiefern ott 1n iNr prak-
Handlungsanweisungen ergeben sich aus tisch werden könne. Entsprechend abe die
der Konfirontation des erm1ttielten Soll- praktische Theologie das Praktisch-Wer-
Wertes mit dem festgestellten st-Wert der en-Gottes, eın ebendigsein ın der (Ge-
christlichen un: irchlichen Praxi1s. An die- meinde reflektieren. S1ıe SE@1 als
SCr Stelle jeg die Au{fgabe praktisch-theo- Asthetik, als Wahrnehmungswissen-
logischer eoriebildung Am vorläufi- S  a  9 konzipleren: Sie \o) sehen leh-
gen nde dieses Prozesses StTEe. die - vrexn; gehe nicht Pprimaäar eın Liel-
neuertie Praxis; S1e ist wiederum usgangs- tendes, sondern eın bereıts egebenes,

nämlich wıe der Prozeß der VerwandlungDUn füur die weltere Entwicklung der Pra-
xistheorile‘ der Welt durch das Wirken des (;elstes
Insgesamt kann die hiler getroffene Cha- TOLZ er Ruüuckschläge wirksam sSe]1, W er
rakterisierung ıcht verbergen, daß der UV! Z  a Kenntnis genomMm habe, daß
Begri{f ndlungswissenscha{it noch nıcht das Neue sich durch das vorhandene Be-
ausreichend geklärt ist und dalß darum 1U  — grenzte hindurch anmelde, brauche 202 Sa
1n einem vorlauliıgen Sinn VO. ihm BEeSPTO- S1! des Vorfiindbaren nicht resignle-
chen werden kann. P, sondern könne UINsSOo zuversichtlicher

1 Vertirauen autf die Macht des (Gjelstes

Einwande A Manifestwerden der Herrli!:  e1t der
Gemeinde Gottes beitragen

Die ache wird dadurch kompliziert, dalß
der Begri1{f keineswegs allgemeıin 1Ner«- Vorrangigkeit der Sinnerfahrung
annn 1st 1wa Harbsmeier: Da das 1C] NU  e VO  5 einer arthschen Position
Handeln der IT seiner Bestimmun her werden Einwände vorgeiragen ritik

WI1Ird auch Aaus den Reihen eiıner wıssen-nach N1C| als der besondere all „welt-
un! selbstbemächtigenden andelns  6 aftstheoretisch ewuhten systematischen
gesehen werden ürfe, könne die praktı- Theologie Jaut; S1e angler die Grundle-
sche Theologie auch nıcht als der beson- gung der Theologie überhaupt Pannen-
dere all der allgemeinen andlungswIis- berg beharrt autf der Vorrangigkeıt der

Vgl Zerjaß, Praktische Theologie als Hand- Sinnerfahrun. VOL jedem Handeln; seine
ungswissenschaf{ft, 1n ! Klostermann Zer- Vgl Harbsmeier, Von ar Bastlan,
J1aß (Hg.), Praktıische Theologie eute, Uunchen OtftLO (916 (Hg.), Schule un Kirche

alnz 1974, 164—177, bes 166—170 VOL den Aufgaben der Erziehung (Theologila
Chr Bdumller, TODleme der Theorlebildung practica, eft), Hamburg 19683, 3l1—39, Des.

Praktischer heologile, Zerjaß Grei:
nacher (Hg.), Einführung ın die Praktische Cn  Vgl. Bohren, Daß .ott schon werde Prak-

tische Theologie als theologische eilk, MUün-
chen 19795, 124 U,90,  Theologie, ÜüÜnchen Mainz 1976, (’(—99, nıer
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Argumentatlion ist pointiert 1ın folgenden handlungsorientierenden Wissens nicht d1sS-
Ausführungen seines Schülers Greive pensleren. Das ber Se1 1Ur möOglich, WenNn

usammengefaßt „ KUÜr die irchentheorie, S1e sich konsequent als Erfahrungswissen-
die Handlungstheorie ist, omMm: autf die schafit onstituier Mit diesem KOonzept
Intentionen un!: Interessen der Menschen wendet sich Herms ausdrucklich und ent-
d un S1e gewinnt ihre ahrner 11U.  F chilieden die Annahme ‚„ VOIN der Kon-
UrTrC die Praxıs selbst amı WI1Ird die st1itutlion elementarer Erfahrung durch
ra nach der anrnhneı verdorben, weil menschliches Handeln‘‘ un insistiert
S1Ee 2A0  F ra nach der rı  en Praxis darauf, „daß die elementare Auslegung VO.  5
WwIrd. Der Streit die re: Praxis kannn Wır  e1t als diese der jene sich gerade
LUr durch Strategie un Taktık, NTIS!  OS- nıcht menschlicher Aktivıtat verdankt, SOT11-
enhe1lit un Eıiınsatz der besten ittel OeNT- dern einem es menschliche Handeln
chieden werden. Ausschlaggebend ist der übergreifenden fundamentalen es  ehen,
VO andelnden intendierte Sinn. Die Pra- dem der ens 1Ur rezeptiv partizi-
xistheorlIie, die sich untier dem Truck der plert‘‘ 11, Eıiıne orge, die bel diesen Al=-
gegenwärtigen Interessen und An{iforderun- Loren ebenfalls m1itschwingt, ist cdie ra
gen ausbreitet, impliziert als andlungs- nach der Einheit der Theologie Wiıe kann
heorie 1ne intentionale Sinntheorie Die S1Ee gewährleistet werden, WenNnn sich eın
an Praxistheorie, die den dem Han«- e1il VO  - iın als Sinntheorie, der andere
delnden vorgegebenen Sınn 1n der Praxıs el als andlungswissenschafit onstitu-
Gottes egrel: und VO  3 dieser Praxıis ner ljert? Dieser spekt ist bislang be1 den VeTr-
ihre eigene Praxis estimmt, basıert CQa- schiedenen Versuchen, praktische TTheolo-

autf einer religiösen Sinntheorie, 1N - gie als andlungswissenschaft begrün-
sofern S1e überhaupt VO.  . der Vorgegeben- den, ın der L'a wen1g beachtet worden;
hneit des Sinnganzen 1n der religiösen Hr 7 lel ertig scheint INa  3 1mM Interesse
fahrung ausgeht, die als Erfahrung des des Nachweises der Eigenständigkeit der
andelns ottes Sınn impliziert‘" Die- praktischen Theologie eın Auseinandertfal-
SenNn unlösbaren Zusammenhang VO:  =) Sınn len der theologischen Disziplınen zum1ı1ın-
un! Handeln g1ilt es nach Pannenberg 1m dest w1ıssens  aftstheor:!  isch gesehen in

Kauf nehmen wollen.uge eNnNalten, will die praktische he0o-
logie niıicht efahr lJaufen, 1m Verlauf 1iN=
rer es:! bereits en zutage etire- Handlungswissenschaftlichetene Aporıen fortzuschreiben. Basıis der
Traktischen Theologie MU. darum 1nNne Re- Methodologie
lexion des das Handeln 1mM Zusammen- Die aufgeführten Einwände konnen ıcht
hang der christlichen Lebenswelt tragen- leichthın abgetan werden. SO evıdent
den Sinnbewußtseins eın Nur ist eın auch eın mMags, daß gehandelt WwIrd 12,
NgeMeEsSseNeSs erstandnıs kirchlichen 1Le- rel! nıcht AdUS, die andlungswissen-
bens erreichen, icht indem INa  . CS, scha{ftlichkeit der praktıschen Theologie
WI1e die handlungswissenschaftliche Kon- egründen Auch der erwels autf Prax1is-
zeption Lut, positivistisch voraussetzt eZzug, Reforminteresse un: das Hand-

lungsfeld 1r genugen nıcht als KT1-
Konsequente Erfahrungswissenscha terlen 13. Die praktische Theologie, V1 -
In ahnliche Richtung, wenngleıiıch mi1t - tanden als andlungswissenschaf{it, ist. Qauft
terschiedlicher Akzentsetzung weist die AR= die Reflex1ion ihrer rundlagen una  ing-
umentatıon VO.  - Herms. Theologische bar angewlesen.
Theoriearbeit kann sich nach seiner Mel- 10 erms, Theologie ine ErfahrungswI1s-
Nnung VvVon der Verpflichtung Z Produktion senschaft, Üünchen 19783,

11 ED  Q

Greive, Prax1ls un: Theologie, Uuüunchen
1° Vgl -»D Bastian, Taktische Theologie un!
Theorie, b alG Theologila practica 9 (1974) 593—96,1975, En vgl Pannenberg, Wissenschafts- jler

theorie Uun! Theologie, Frankfurt/M. 1973, H Z —m Vgl Schröer, Forschungsmethoden 1n der
104 206—224 Praktischen Theologie, in Klostermann

Vgl. ebd., 435 ı0 Zerfaß (Hg ), , 206—224, hier 215
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Inzwischen hat K- Dai1iber einen VO.  - 1n der iırchlichen Praxis Tatigen
fassenden Entwurf VO  ® einem handlungs- 1ın die jJeweiligen Forschungsprozesse; SOTM-

wıissenschaftlichen Konzept dieser Disziplin dern zeig auch, w1ıe die Arbeitsabläufe
vorgelegt, der weit über die bisherigen der praktischen Theologie ohne zZzu 2T0-
programmatischen Skizzen hinausreicht. Be Modifikationen 1mM Berufsalltag ange-
Dailiber wWwa. bewußt einen induktiven An- wendet werden können un: dort eın De-
atz em die Bedingungen, unter de- wußteres orgehen ermöglichen. Doch
LE  - praktische Theologie aktisch 1U  — mÖg- kann nicht übersehen werden, daß W71:  dl
lıch ist, aufweist, die für S1e konstitutiven TODIemMme fortbestehen
Aufgabenstellungen umreißt un: aiur E1-

Methodologie konziplert, wissenschaits- Handlungstheorie als aradigmatheoretis: Perspektiven diskutiert etcC.,
versucht C den Begriff der andlungs- hne daß das eigens thematisier WwIird,
Ww1ıssens  af einer Klärung zuzuführen 1 1äßt sich Dal1ibers Überlegungen deutlich
Den Gegenstandsbereich un zugleich AÄUS- entnehmen: Die Bestrebungen, praktische
gangspunkt der praktischen Theologie bil- Theologie als andlungswissenschaf{it
den Gemeinden un!: iırchen. Hur diesen konzipieren, verdanken sich nicht 1n ET -
eCWw eNsS begrenzten Gegensftiandsbe- Wer Linie wissenschaftsinternen Gesichts-
eich hat diese theologis Disziplin 1n punkten Sie signalisiıeren vielmenr ıne
Ng!| Kooperation insbesondere mit den epochale Problemlage, der bereits die prak-
Sozlalwıissens  aften andlungswissen- tische Theologie inr Entstehen verdankt,
schaftliche Theorien entwickeln. Zum die sich eitdem ber noch verschärit hat
eil ist S1Ee el auf 1ne Erweiterung Diıie Offentliche Bestreitung der christlichen
iNnres Hori1izontes und darum auf 1ne ZiU=- und iırchlichen Lebenspraxis beschränkt
sammenarbeit mıit anderen theologischen sich niıicht Jänger autf einige intellektuelle
Disziplinen VOTL em der Sozlale Zirkel, sondern WITr sich inzwischen 11145-=

angewlesen. nNnier den gegenwärtig dis- S1V Dis 1n die 1r Gemeindearbeit
kutierten w1issenschaftstheoretis:  en An- hinein aus,. Spatestens 1ın dieser Situation
satzen WwIird eindeutig das Konzept des kann das tradıtionelle pastorale Grundmo-
Kritischen Rationalismus aufgrun seiner dell ırchlicher Praxis, nach dem die D1IS-
bewußten Begrenzung auf ine überschau- herige sozlale Gestalt der 1r (vor Q -
Dare eichweite bevorzugt; aber auch lem als Volkskirche) strukturiert ist, icht
dere Ansatze werden berücksichtigt un!: mehr unbefragt vorausgesetzt werden. Es
jJe nach Fragestellung für die Trbeit der gilt vielmehr, „die PannNunN. zwischen An-
praktischen Theologie als relevan Tach- SPru und Wirklichkeit christlich-kirchli-
tet. ehemen wIird VOT der Verführung cher Praxis reflektieren und diese Pra-
gewarn(t, den Anspruch hoch SChrau- X1S selbstkritis mit ihrem eigenen Tun
ben un: tendenziell Uniıversaltheorien — un:' Maß konfrontieren, ih:
tellen wollen; sondern wIird plä- helfen, wlieder einer glaubwürdigen
Jert, escheiden, a1iUur UINSO energischer Ausdrucksform christlicher oIInun

versuchen, die einzelnen Handlungs{fel- werden‘‘ 1
der irchlich-pastoraler Praxis besser 1n Das impliziert aut jeden Kall, daß der Fra-
den A bekommen und S1e Stück ge, Was christliche Praxıis ist und welche
für Stück verbessern. TUkiur S1e notwendig hat, icht uSsSge-
Beli em Bemühen, dieses Fach endgültig wichen werden kann. Versaumt das dıie
aus seinem ‚„SChattendasein“ Kreis der praktische Theologie un:! SETZ S1e ihre
theologischen Diszıiplinen herauszuführen, Praxıs unbefragt OI’aQUus, aır S1Ee efahr,
verliert Daı1iber n1ıe die Interessen der ediglı Wein 1n alte Schläuche
„Praktiker‘“‘ aus den en Im Gegenteil, gießen. Die Ges dieser Disziplin lie-

plädier icht 1Ur für 1ne Einbeziehung Zerfaß, nhalte der Traktischen Theologie,
14 Vgl F Datber, -TUNAdr: der raktischen in 1emer Biesinger Hg.), Theologie
Theologie als andlungs  ssenschaft, München Religionsunterricht, ÜüÜünchen 1976, 92—107,

Mainz 1977, hier nier 106

194



fert für iıne sSo. Fehlkonzeption der ausgeiragen werden müssen; aber we:il die
eorlie-Praxis-Vermitftlung reichhaltiges praktische Theologie davon unmıtitielbar De-
Belegmaterilal. Auch einiıge Zu pragma- Trofiffen 1St, kann S1Ee sich nıicht VO.  - einer
tisch ansetzende andlungswissenschaftli- eilnahme diesem Streit die Tund-
che Konzeptlionen scheinen VOTLT dieser Ge- legung der Theologie dispensieren 1
fahr nıcht gefelt se1ın, auch Wenn sS1e
das weilitaus Su  1ller kaschieren vermO- Nur VO:  =) „Praxis‘“ sprechen
gen. Tastls:! malt Fı X Kaufmann die Aus praktisch-theologischer Perspektive ist
Wirkungen eines solchen Ansatzes aus: dazu auIigrun: der bisherigen Erfahrungen,
icht U,  H „daß der zentrale Sinngehalt die diese Disziplin 1mM Verlauf ihrer (ze-
der christlichen OTIS! keine selbstkri- schichte Del der Kooperation mit der
15 un  10 mehr ausüben könnte‘‘, stematischen Theologie gemacht hat, fol-
ste. efürchten, sondern „daß durch gendes bemerken: Auch Wenn noch
1Ne Verbindung VO.  - einer Z Sozlaltech- emphatisch VON „Prax1ıs“ gesprochen wird,
nologie degenerierten Pastoraltheologie 1st das noch keine Garantie afür, daß
un! einer VO.  - feudalistischen echno- diese wirklich ernsitgenommen WwITrd. „Dra-
kratischen ührungsformen gemausertien w1s°* bleibt 1ın vielen systematisch-theolo-

gischen Ansätzen „sekundär, nachgeordnet,Kirchenbürokratie jenes ild der1r Hi=-
storische Wır  e1t würde, das 1m antftlı- der S1e au efanhr, einer OTrgec-=

faßter Sinntotalitäa orjientilerten Praxısnstitutionellen ifekt mancher eutfe
ihren Glauben ringenden enschen De- werden‘“‘ 1 eniger die OT: die kon-

Teie Praxis sSTE. 1M Vordergrund, SOI1-reits antızıplert WITd: die orstellung VO:  -
U als einem sich m1T Heilswissen dra- dern das Interesse einer "Theorie un1-

versaler Gültigkeit, die eiz durch kel-plerenden Herrschaftsverband, der autf
seine eigene Erhaltung bedacht ZUTC Er- Praxis. mehr erschüttern und der

darum auch jede beliebige Praxis SUDSU-haltung der jeweilligen gesellschaftlichen
Verhältnisse eiträgt, nhne doch den sS1e mierbar 1S%.

Die praktische Theologie hat sich mi1tlaubenden enschen eın irgendwie —

fahrbares Heil ernsthafit ermitteln angelegten theologischen Universaltheo-
wollen 1 rıen, auch Wenn S1Ee ausdrücklich VOT „Pra-
erade eın solches Abgleiten ın bloßen X15  .6 sprechen, immer schwer eian Ihr

Aktivismus verhindern, mi1t dem den leichter, ihre ematl. VO  3 einer
fundamentalen Herausforderungen des solchen Basıs aus reflektieren, die theo-
christlichen aubens un: seiner Sozial- ogis  es Denken nıicht aus den Dimens10-

NenNn menschlicher Praxı1is herausspringen,Tformen eiz icht egegne werden
kann, wird zeigte sich VOL einer sondern sich VO:  - inr tändig unterbrechen

1äßt, die sich also bewußt ist, daß Theolo-handlungswissenschaftlichen Konzeption
der praktischen Theologie gewarnt. Christ- gie Moment, olge un: Reflexion VO:  =) Pra-

X1S 1st Hiıer wird der Praxis iNr l1gen-liche Praxis, el C 1äßt sich nicht Qauf
enschliches Handeln zurü  ühren, SOIl- recht, ihr theoretisch n1e einholbarer VOor-

SPrTuUunNng belassen. aturl!l: ist ine So.dern kann 1Ur VO.  5 dem ihm vorausliegen-
den S1Nn- bzw. Erfahrungshorizont her 1 Verlauf der Wissenschaftsgeschichte g_

ma Erfahrung noch kein hinreichen-begriffen werden. Sollte demnach Theolo-
Dabel 1S% darauf achten, daß die Verwen-gie auftf der Basıs einer allgemeinen Hand- dung VO: „Sinn“ DZW. „Erfahrung“ auf der

einen und „Handeln“ auf der anderenlungstheorie nicht entworififen werden kön-
n1ıCH bereits unvereinbare the: Posi-«-

nen, ist äauch konsequenterweise die ede t1onen markieren. Daß aul ine phänomenOo-
logisch ko: Theologie dem hier eVOT'-

VO  - praktischer Theologie als andlungs- zugtien Verständnis VO. Theologie als prakti-
W1sSSenNns:!  aft icht möglich Die niler an scher Wissen:! offensteht, der emer-

deutete Kontroverse wIird ‚War VOL em fahrung Theologie Religionsunterricht. Ein
enswerte Beitrag VO:! ucChS, .laubenser-

Versuch ZuOordnung, in atb 103 (1978)innerhalb der systematischen Theologie 190—216
15 Metz, Glaube in Uun! Gesell-

F,=-X, Kaufmann, Theologie soziologis  er schaft. Studien u einer praktische: Fundamen-
Sicht, 1973, 56 taltheologie, Mainz 1977,
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des rgument; aber zumindest spornt S1e 1ST, Wenn die christliche Überlieferung das
dazu . prüfen, ob iıcht eın anderer Wort „Gott‘‘ eDrau!: Die Theologie De-
als theoretisch-spekulativer nNnsatz VO  - chränkt sich el iıcht auftf die des
Theologie möglich 1sSt Reziplenten dessen, Was ın der allgemei-

N  . handlungstheoretischen Diskussiondes Argument; aber zumindest spornt sie  ist, wenn die christliche Überlieferung das  dazu an, zu prüfen, ob nicht ein anderer  Wort „Gott‘“ gebraucht. Die Theologie be-  als theoretisch-spekulativer Ansatz von  schränkt sich dabei nicht auf die Rolle des  Theologie möglich ist.  Rezipienten dessen, was in der allgemei-  nen handlungstheoretischen Diskussion an  ... oder „praktische Wissenschaft‘“ betrei-  Ergebnissen erzielt worden ist. Sondern  ben?  indem sie die allgemeine Handlungstheo-  In neuerer Zeit ist verschiedentlich die  rie auf die von ihr vernachlässigten theo-  praktische Grunddimension allen Theolo-  logischen  Grenzprobleme  aufmerksam  gietreibens herausgearbeitet worden. Für  macht, leistet sie einen eigenständigen Bei-  den katholischen Raum war es besonders  trag zu der strittigen Frage, was mensch-  K. Rahner, der nachhaltig darauf hinge-  liches Handeln ist??, Deren Beantwortung  wiesen hat, daß für die Theologie insge-  ist keineswegs von bloßem wissenschaft-  samt die Bezeichnung „praktische Wissen-  lichen Interesse; sondern von ihr hängt zu  schaft‘“  sel  als  adäquater  „Theorie‘“ 19,  einem guten Teil die Möglichkeit einer hu-  Denn, so lautet seine Begründung, wenn  manen Zukunft der Menschengattung ab.  die Theologie von ihrem Wesen her Glau-  Eine in dieser Weise handlungstheoretisch  benswissenschaft ist, kann sie sich nicht  konzipierte Theologie erschöpft sich nicht  darin erschöpfen, mit Wissenschaften der  in Theoriebildung, insbesondere nicht, wie  theoretischen Vernunft um eine Bereiche-  das weithin seit der Aufklärung üblich  rung und Vervollkommnung der mensch-  war, in der „Auslegung einer geschichtli-  lichen Erkenntnis zu konkurrieren; son-  chen Erfahrung auf das bestehende Selbst-  dern dann ist sie zutiefst praktisch, in-  verständnis der Zeitgenossen“ 283. Indem  sofern sie auf den Glauben als total-  sie sich angesichts der für Gegenwart und  menschlichen Vollzug in Freiheit bezogen  Zukunft entscheidenden Frage, wie Men-  ist  Theologische Aussagen beschreiben  schen miteinander umgehen und zu sich  nicht Sachverhalte, sondern versetzen in die  selbst kommen sollen und wollen, in ih-  Situation, handeln zu müssen, um verste-  ren eigensten Möglichkeiten herausgefor-  hen zu können. J. B. Metz hat diesen An-  dert sieht und daraufhin die Substanz der  satz in seiner „praktischen Fundamental-  christlichen Überlieferung neu zu buchsta-  theologie‘“ konsequent weiterentwickelt 20,  bieren versucht, ist sie in der anspruchs-  Auf dieser Grundlage hat H. Peukert den  vollsten Bedeutung dieses Wortes — prak-  Nachweis zu erbringen versucht, daß sich  tisch 24,  eine Handlungstheorie durchaus als Basis  für eine fundamentale Theologie eignet und  22 Zur allgemeinen Diskussion über „Handlungs-  theorie“ vgl. vor allem S. Blasche, Handlungs-  daß sich von dort aus das Ganze der Theo-  theorie, in: E. Braun — H. Radermacher (HZ2.),  =  Wissenschaftstheoretisches  Lexikon,  Graz  logie innerhalb ihrer einzelnen Disziplinen  Wien — Köln 1978, 222—228; H. Lenk (Hg.), Hand-  entfalten läßt?1. Durch Rückgriff auf die  lungstheorie —  interdisziplinär,  4 Bde,,  Mün-  chen 1977/78; A. Beckermann — G. Meggle (H8g.),  elementaren Strukturen zwischenmensch-  Analytische Handlungstheorie,  2 Bde,,  Frank-  furt/M.  1977.  — Für die praktische Theologie  lichen Verhaltens, durch die Rekonstruk-  besonders wichtig ist die Diskussion, wie sie  innerhalb der Pädagogik geführt wird:  vgl.  tion des normativen Kerns kommunika-  D. Benner,  Hauptströmungen der Erziehungs-  tiven Handelns läßt sich — so lautet Peu-  wissenschaft, München  21978,  bes.  273—364;  H. Blankertz, Handlungsrelevanz pädagogischer  kerts These — erkennen, wovon die Rede  Theorie;, in: ZfP 24 (1978) 171—182; A. Flitner,  19 Vgl.  vor allem K. Rahner,  Theologie,  in:  Eine Wissenschaft für die Praxis, in: ebd. 183—  Sacramentum Mundi IV, 860—874, bes. 861—865.  193; H. Fahrenbach, Praxis als widerständiges  -  — Vgl. dazu N. Mette, Zwischen Reflexion und  Problem kKritischer Theorie:  ebd.  195—206.  Zur soziologischen Diskussion vgl. Anm. 45.  Entscheidung. Der Beitrag K. Rahners  Zzur  23 H. Peukert, Sprache und Freiheit. Zur Prag-  Grundlegung der praktischen Theologie,  in:  matik ethischer Rede,  in:  F. Kamphaus  =  TThZ 87 (1978) 26—43. 136—151, bes. 136—141; aus-  R. Zerfaß (Hg.), Ethische Predigt und Alltags-  führlich jetzt K. Neumann, Der Praxisbezug der  Theologie bei Karl Rahner (Diss. masch.), Mün-  verhalten‚ München — Mainz 1977, 44—75, hier:  chen 1978.  24 Alle insbesondere von Theologen vorgebrach-  20 Vgl. J. B. Metz, a. a. O.  ten Einwände, Handlungstheorie ende in reinem  21 Vgl.  H. Peukert,  Wissenschaftstheorie  —  Aktivismus,  entbehren  jeglicher  Grundlage;  Handlungstheorie  — Fundamentale Theologie.  zum hier  vorausgesetzten WVerständnis  von  Analysen zu Ansatz und Status theologischer  „kommunikativem Handeln“  vgl.  H. Peukert,  Theoriebildung, Frankfurt/M. 1978 (Neuausgabe).  Wissenschaftstheorie, a. a. O. 259.  196der „DPraktische Wissenschafit‘“‘‘ betrei- rgebnissen erzielt worden 1st. Sondern
ben? indem S1Ee die allgemeine Handlungstheo-
In NeuerTer. e1it ist vers  1edentlich die r1e aut die VO.  - inr vernachlässigten theo-
praktische Grunddimension en 'T"heolo- 1Ss  en Grenzprobleme aufifmerksam
gletreibens herausgearbeitet worden. Fur macht, eistet S1e einen eigenständigen Bei-
den katholischen Raum WarTr besonders Lrag der strıttiigen rage, Was mensch-

Rahner, der nachhaltig darauftf inge- es Handeln ist 2 Deren Beantwortiung
wlesen hat, daß fur die Theologie insge- ist keineswegs VO  5 bloßem w1ısSsens:  ff
samt die Bezeichnung „praktische Wissen- en Interesse; sondern VO  - in äng
schaft‘“‘ SCe1 alsadäquater „Theorie“ 1 einem uten e1l die Möglichkeit einer Nu-
Denn, lautet seine Begründung, WEeNnNn an Zukunf{t der Menschengattung ab
die Theologie VO  5 ihrem Wesen her (3]au- Eıne 1n dileser Weise handlungstheoretisch
benswissenschaft ist, kann S1e sich nicht konzipierte Theologie erschöp sich nıcht
darin erschöpfen, mi1t Wissenschaften der ın T’heoriebildung, insbesondere nicht, WwI1e
theoretischen ernun 1ne Bereiche- das weithıin seit der Aufklärung
rung und Vervollkommnung der mMensch- Wal, In der „Auslegung einer geschichtli-
en Tkenntnis konkurrieren; SOM - chen Erfahrung auf das bestehende Selbst-
dern dann ist S1e zutueis praktıs  ‚9 1N - verständnis der Zeitgenossen“ 23, em
sofern S1e auft den Glauben als otal- S1e siıch angesichts der für egenwart und
menschlichen Vollzug 1n TreihNel bezogen Zukunft entscheidenden rage, wı1ıe Men«-
1ST Theologıi1s Aussagen eschreiben chen miı]ıteinander umgehen und sich
nıcht Sachverhalte, sondern versetzen 1ın die selbst kommen sollen un! wollen, iın iNn-
Situation, handeln müussen, verstie- L  > eilgensten Möglichkeiten herausge{for-
hen können. Metz hat diesen An«- dert S1e. un!: araufhin die UuDSTaAanNz der
atz ın seiliner „DPraktischen Fundamental- christlichen Überlieferung 1  o buchsta-
theologie“‘ konsequent weiliterentwickelt 2 bieren versucht, ist sS1e 1n der anspruchs-
Auf dieser rundlage hat Peukert den Vollsten Bedeutung dieses Wortes prak-
Nachweis erbringen versucht, daß sich tisch S
1ne Handlungstheorie durchaus als Basıs
für 1nNne Iundamentale Theologie eignet und » Z.UTC allg!  ınen Diskussion über „Handlungs-TNeOrlie“ vgl VOT em Blasche, andlungs-daß sich VO.  5 dort AdQus das (Ganze der heo- theorie, 1n ! Taun Radermacher (H£g.),Wissenschaftstheoretisches Lexikon, GTaZzogie innerhal ihrer einzelnen Disziplinen Wien öln 1978, 222—228; Lenk (Hg.), and-
entfalten 1äßt 21 urch ückgri auftf die lungstheorie interdisziplinär, 4  4 Bde.., MUÜün-

chen 1977/78; Beckermann eggle (Hg.),elementaren Strukturen zwischenmensch- An  SC} Handlungstheorie, 2 de., Trank-
furt/M. 1977 Für die praktische heologieen Verhaltens, durch die Rekonstruk- besonders wichtig ist die Diskussion, w1ie s1e
innerhalb der Pädagogik geführt ird vglti1on des normativen Kerns kommunika- enner, Hauptströmungen der Erziehungs-tiven andelns 1äßt sich lautet Peu- wissenschaft, ÜüÜünchen Des 273—364

Blankertz, Handlungsrelevanz pädagogischererts ese erkennen, OVOIN die ede Theorie; 1N ° Z.IP (1978) 171—182; Flitner,
Vgl VOorT allem Rahner, Theologie, in:

Eine Wissenschaft für die Taxis, eb 183—
Sacramentum I 8560—874, bes 861—365.

193; Fahrenbach, Praxi1is als widerständiges
Vgl azu €, WI1ischen Reflexion Uun!

Problem Tritischer TNeOTIE: eb:| 195—206
ZuUur soziologischen Diskussion vgl Anm.

NT: Der Beitrag ahners Z.U 23 Peukert, Sprache un!: ZUr Prag-Grundlegung der pra.  ischen 'heologie, 1ın: etihischer Rede, KampAUSTThZ (1978) 136—151, Des 136—141; aus- Zerfaß He Predigt und Alltags-Jetz Neumann, Der Praxisbezug der
Theologie Del arl Rahner masch.), MUün- verhalten, Üünchen ainz 1977, 44—7175, hier:
;hen 1978 Alle insbesondere VO: heologen vorgebrach-2 Vegl. Meftz, ten Einwände, Handlungstheorie nde 1n reINeEemM
21 Vgl Peukert, Wis:  N  scha{fitstheorie AKtivismus, entbehren GrundlageHandlungstheorie Fundamentale Theologie. ZU ier vorausgesetzten Verständnis VO:
nalysen Ansatz un! Status theologischer „xKommMunikativem andeln“ vgl Peukert,Theori  ildung, Frankfurt/M. 1978 uausgabe). Wissenschaftstheorie, 259
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Praktische Theologie abs Theorie DAasStOo- 6.1 irchliches andeln nıicht Selbstzweck
ralen andelns Wiırd die praktische Theologie autf dem Weg

EiS leg Qauftf der Hand, daß für die prak- uüuber 1nNe Theorie kommunikativen Han-
1S! Theologie, die sich als andlungs- elns entwickelt, ist bereits ın ihrer Tund-
Ww1]ıssens  af begreifen mO  e Peukert eın lJegung die Gefahr gebannt, iNr andlungs-
wichtiger esprä  spartner 1ST; bemerkt feld als Selbstzweck begreifen. Es g_
doch Öört bekanntlich den elementaren Be-selbst ausdrücklich, dalß „die
Grundlegung der pra  ıschen Theologie als stimmungen VO  - 1r  e, daß S1Ee nıcht

ihrer selbst willen, sondern inrer Sen-einer explizıten theologischen Theorie kom-
munikatıven andelns füur ehesten dung und ihres Dienstes wiıillen da ist.
möglıch VO:  5 einer solchen Basıs Qaus‘‘“ hält. Demgegenüber hat sich die praktische

Theologie nıcht selten dazu verführen 1as«ıDas ber hat Konsequenzen für die Kon-
zeptlion dieser Disziplin: Einerseits ermO0g- SECN, ihre uimerksamkeit dermaßen auf

innerkirchliche Strukturfragenlicht War dieser theologische nsatz, die
ede VO.  e praktischer Theologie als Hand- konzentrieren, daß deren un  10N aus dem

lick gerlet Niıicht zuletzt deswegen erwecktlungswissenschaft als legitim erweisen,
hne daß d1ie Einheit der Theologie aufge- ırchliches Handeln Del aufges  lossenen
kündigt WITrd. Andererseits ist ihm jedo Zeitgenossen den Eiındruck, dem, w1ıe

Menschen normalerweilise miteinanderkeineswegs a  es, Wäas gegenwärtig inner-
nalb dieser Disziplin als andlungswissen- gehen, 1n einer exterritorlalen Bezıehung

stehenfirmiert, subsumierbar. Das hat
nl mıiıt einer willkürlichen Bevorzugung (Genau amı sehr wohl eLiwas tun

aben, beansprucht ine autf der Grundla-bestimmter praktisch-theologischer Ent-
wurtfe tun; auch ist nıcht beabsichtigt, einer kommunikativen Handlungstheo-
den bestehenden Posiıtionen einfach ine T1ie entworifene praktische Theologie. Denn

S1e egrei den christlichen Glauben nıchtweitere hinzuzufügen. Das wurde sowochl
die theoretis Beliebigkeit als auch die als absolut unvermittelbar mit menschli-

chem Handeln, sondern vielmehr als 1nepraktische Folgenlosigkeit dieser Disziplin
1Ur noch vergrößern. estimmte Qualifikation dieses andelns

„Der Jaube ist 1n sich selbst 1Ne Praxis,Vielmehr Desteht der Orzug des and-
die als Praxıis, 1Iso 1mM konkreten kommu-lungstheoretischen aradıgmas f{ur die

praktische Theologie gerade darin, daß nıkativen Handeln, Ott für die anderen
behauptet un 1m Handeln bewährenzahlreiche Aporien, aut die diese Disziplin

Dei ihrer bisherigen Suche nach ihren sucht Der JTaube ist Vollzug menschli-
cher Existenz 1n ihren außersten Möglich-Grundlagen gestoben 1ST, „aufgehoben‘““ keiten‘‘ 2werden können. Eıs 1äßt darüber hinaus
6.11 chwerpunkt konkrete Vollzugsifor-c daß wichtige Nsı|  en, VON der die

„kKlassischen‘‘ Vertreter dieses es auf INe  ®} christlicher Prax1ıs
katholischer elte Sailer, Im Gegensatz ZU  F systematischen Theolo-
Hirscher, Ta: 1Ne Ahnung hatten, gle, die 1n mehr grundsätzlicher Weise nach
ohne S1e zureichend auf den Begri1{if brın- den notwendigen Strukturen ristlich-

iırchlichen andelns ragt, bilden dengen können, erneut ZUTr Geltung kom-
Inen Schwerpunkt der praktisch-tiheologischen
In einigen Thesen soll dieser Grundansatz Reflexion die konkreten Vollzugsformen
IU  5 entfaltet werden. Den niler geltend g_ einer Praxıis, die als TISELL identi-
Machten Anspruch vermögen S1Ee allerdings fiziıeren 1St. el darti sich diese theolo-
noch icht einzulösen; dazu Sind weilitere 1S Disziplin nıcht qautf die institutionell
un! ausgiebigere ntersuchungen unerläaß- festgelegten Bereiche christlichen Han-
liıch elns, 1Iso qauft iırchliches Handeln De-

schränken. Wenn S1Ee die fundamentale

ED  Q Peukert, Sprache un Freiheit,
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theologische AÄAussage ernst nimm(t, daß die el kann die Aufgabe dieser Disziplin
Wirklichkeit Ottes icht bloß 1ın bestimm- icht darın estehen, institutionalisierte
ten „religiösen‘“ Oder „kirchlichen‘‘ AT Täatigkeiten edigl]!: weiterhin
Bereichen der eal1ıta erfifahren un! be- funktionsfähig erhalten, indem sS1e diese
nannt werden kann, sondern daß G1E als mi1t Stützkonzeptionen versient.
Dimension jedem kommunikativen Han«- Sondern die praktische Theologie nat die
deln innewohnt, sofern 1n seinem Vollzug faktischen Erscheinungsformen expliziter
sich die Partner 1ne unverfügbare TeıiNel christlicher Praxıis kritisch araufhin
gegenseltig zumutfen und zugestehen, IMUu. überprüfen, ob S1e dem, Was diese Praxis
S1e ihren Bezugsrahmen weiter SDaNNel), ihrem normatıven ehalt nach ist un: W1Ee
als die traditionellen „pastoraltheologi- unüberholbar und darum paradigmatisch
schen‘‘ Sachgebiete tun. Ihre Themen ind ın der Verkündigung un: 1mM Verhalten JO@=-

w1ıe programmatisch Beginn der geschichtlich gelebt worden ist, ENT-
Pastoralkonstitution „DIie 1r! 1ın der Spricht.
Welt VO.  - heute‘*‘‘ des Vatikanischen KOon- em MU. S1e sich bewußt bleiben, Was

iıls formuliert worden ist „Freude un! für Theologietreiben insgesamt gilt heo-
offnung, Irauer und der enschen ogıe konstituler icht TsSt die Praxıis des
VO.  - eute, besonders der Armen un Be- aubens, sondern diese ist 1Nr vorgäng1g;
rangten er will sich Theologie icht in folgenlosen
Die praktische Theologie IMU| somıiıt iNr Behauptungen erschöpfen, bleibt S1e darauf
ugenmerk auch auf orgänge richten, die angewlesen, diese Praxis als Praxis VO.:  >
iıcht Dbereits durch namentlich christliche Subjekten eschreiben un:! anrufen kOön-
DZW. 1rN Institutionen vermittelt Ne‘  e Daran festgehalten aben, als
Sind. S1e WIrd mit einer Mehrdeutigkeift, Ja die übrigen theologischen Disziplinen ihren
S: mi1t „anonymen‘‘ Objektivationen des praktischen ezug gut w1ie ganz Ve1L-

Christl.ı:  en rechnen mussen. Nur ist essen hatten, kann sich die praktische
inr möglıich, auch für ihre traditionellen, Theologie durchaus als historisches Ver-
1 eNSseren Sinne kirchenorientierten Sach- dienst anrechnen.
gebilete Un Handlungsfelder einen deut- 6.13 Beachten des gesellschaftlichen ZiuU-
icheren EeZU| ZU.  I ra nach der Praxis des sammenhangs
Christentums insgesamt erschließen Z Die praktische Theologie ist, wrill sS1ie ZUTC
6.12 Handeln christlicher Gruppen un!: Ge- Realisierung dessen, Was christliche Prax1is
meinden me1n(t, beltragen, U  H— als politische Theolo-
Eine praktische Theologie, die den kon- gie urchführba Denn auch YTistlich-
kreten Vollzugsformen christlicher Praxis irchliches un! pastorales Handeln voll-
orjıentilert ist, muß sich naturlı: wı1ıil Zi1e sich unweigerlich innerhalb eines bDbe-
S1e iıcht subjektlos reden un:! handeln stimmten gesellschaftlichen Zusammen-
insbesondere mıi1t den Bereichen Uun!: In- an und WIrd VO: dorther beeinfilußt.
ST1LULLONEN befassen, ın denen das, Was die- Tst 1mMm Kontext einer Gesellschaftstheor1

Praxis ist, en beansprucht Dbzw. ist die praktische Theologie darum ın der
versucht wIird: mit dem Handeln Tristli- Lage, dem Ansinnen auf 1ne privatistische
cher Gruppen, der Kirchen un der Oöku- Reduktion des auDens innerhalb einer
menischen Weltchristenheit Ihr egen- hochindustrialisierten esells  ait nach-
standsfeld bilden VOL em jene Handlun- haltıg wehren Uun! SE1INE die ealita
gen, d1e dazu Dbefähigen sollen, Glauben überbietende Ta überzeugend unter Be-
als explizite christliche Praxı1ıs tradieren, wels tellen Die expliziten christlichen
sprachli SOWI1e symbolisch auszudrücken pra  - un Symbolhandlungen, mit denen
un gemeinsam mi1t anderen un! STellver- die praktische Theologie besonders
Tretend fUur andere verwirklichen tun hat, können TST VO  3 dorther 1ın ihrer
also das, Was „pastorales Handeln‘“‘‘ g_ Orientierungs- und Sinnfiunktion eingeord-
nannt werden kann. net werden.

Vgl auı Pannenberg, 440 T 28 Vgl. Meftz, Des.
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Präzisere Fassung des praktisch-theolo- 6.22 Praxı1ıs als Vollzug einer gewählten
Lebensfiformgischen Handlungsbegri{ffs
Hier ist die ursprüngliche BedeutfungAuf der Basıis einer fundamentalen nNe0o-

ogie als Theorie kommunikativen Han- VO  5 Praxis erinnern. Im Gegensatz
einem zweckrationalen un!: nur-instrumen-elns 1st ine präzise YFassung des prak-

tisch-theologischen andlungs- DZw. Pra- alen Handeln (Poiesis, Techne) bestand {Uur
Arıstioteles Praxis 1ın Tätigkeiten, derenxisbegriffs möglich. Ausführung selbst weck 1ST, VOTLT em

6.21 Was el. Praxis? ın solchen, die mit dem ausübenden oll-
„Was Praxis er verstie sich n1ıC! VO.  - ZUg einer gewählten Lebensfiorm tun
selbst‘‘ 29 Diese emerkun Pannen- en An dieser anspruchsvollen Bestim-
ergs charakterisiert TrTeiien die enN- MUunNng alt die neuzeitliche philosophischewärtige praktisch-theologische Diskussion. Diskussion fest und radikalisier‘ slie, WeNnNn
Jlie Versuche, hier durch r1goroses Vor- S1Ee untfer „pPraktischer Wissenschaft‘“ die
en größere Eindeutigkei scha{ffen, 'T’heorie einer Praxıs versteht, 1ın der
erwıesen sich ]jedo als problematisch. SO 99 die Veränderung materleller un: g_
plausibel autf den ersten lick der Vor- sellschaftlicher Verhältnisse w1e die
S  ag 1N. STa muhsamer theoretischer Veränderung VO:  $ Subjekten geht‘“ 3Konstruktion VO.  - Praxis die allenthalben einer solchen Dialektik 1äßt sich
antire:  are BerufspraxI1s der irchlichen auch das, Was christliche Praxis ist,Mitarbeiter ZU. Ausgangspunkt un! iel

emühungen
ehesten begreifen 3i Das gilt 1n der

praktisch-theologischer praktischen Theologie beachten. Auch
nehmen, SO verführerisch ist C. au WenNnn die traditionellen
do!|  Da hier die a Problematik gebündelt „Pfarrerspiegel‘“

eutfe gern ela!| werden und hier autf
wlieder auf Die Bandbreite des praktisch- keinen all ihre Wiederbelebung angeretheologischen Praxisbegriffes rel! VO werden soll, ewahrten sS1e doch das
institutionelle: irchlichen Handeln Dis Wissen darum, daß eın am  es Han-
ZU) Handeln des einzelnen riısten, S1e deln innerhalb der 1r estiimmtie
umfaßt die gesellschaftliche ene ebenso Grundqualifikationen des Handelnden A
Ww1e die irchlich-konfessionelle, umgrel Voraussetizung hat. Das edeute nicht, daß
echn1s:' und ethische Dimensionen und die praktische Theologie ın qaufzu-
Dbeinhaltet empirische wıe auch normatıve lösen wäre. Aber 1n gewisser Weise War
Aspekte; ihre TUkiur ist politis und verhängnisvoll, daß mi1t der Institutiona-
mystisch zugleich. Diese theologisch De- lisierung dieses es als eigenständiger
rundete 1e. wırd verfehlt, WEn die theologischer Disziplin glel  zeitig eın Be-
raktische Theologie ihre Theorie als Her- deutungswandel 1mM Ausdruck „praktischestellungswissen egreift, das ausschließ- Theologie“ verbunden War der ora
lich VO:  ® einem echnischen Tkenntinis- wurde die 1r dem raktischen ın der
interesse geleite ist un! keine ntworten Theologie substituilert; christliches Han-
auf praktische Fragen mehr g1bDt. In sub- deln wurde VO:  3 1U  - weitgehend mi1%
ıler Weise wird das gefördert, WEenNnn NeU- irchlichem Handeln gleichgesetz Ö Die
erdings die praktische Theologie 1n An- ethische Dimension wurde ebenso Ww1e die
knüpfung eın aus seinem ursprüngli- gesellschaftlich-politische weitgehend VeI«-
chen theoretischen Kontext elostes Ww1S- nachlässigt. Nıcht zuletzt darın leg De-
senschafiftliches Odewor VO.  - eologi1- gruündet, daß der Anspruch, „ReformwIis-
scher, pastoraler ÖO. „Kompetenz‘‘ spricht, ung un Begräbnis. Did. Leitfaden ZU:
auf die hin S1Ee ausSzuDl.  en haft, un! darun- kirchlichen Handeln, Muünchen a1lnz 1978,

196—203, nNniler 196 Klärung bringt jetz dieter die Fäahigkeit versteht, „MI1T VO.  - wichtige Studie VO.  - Düsterfeld, Predigt und
KRegeln eigenverantwortliche andlungs- Kompetenz, Düsseldor{f 1978

3A1 Peukert, Sprache un! Freiheit, 46,.
erzeugen‘ 5} Vgl Meftz, a., 4'7—57.

Ausdrucks „Praktische heol!\| 7 K
Vgl Chr. Keller, Zum Bedeutungswande. des

29 Pannenberg, 4371
-=xD Bastian, A uf de  3 Weg einer 1ı1dak- (19795) 215—219; vgl auch Pannenberg,

tik der Kasualien, iın ers i eg au:  9 "LTrauU- 426—429
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senschaft‘“ se1ln, weilitgehend NUur Pro- der praktischen Theologie besteht deshalb
mm geblieben ist. darin, cdie Bedingungen religiöser DPrach-
6.23 Christliche Praxis Uun! pastorales Han- ompetenz untfer Berücksichtigung der p_
deln storalen Handlungssituationen klaren D

el ist insbesondere fragen, WasEs soll hier die herkömmliche, geschicht-
lich gewachsene und darum kontingente el. daß ın christlich-pastoraler ede Ver-

heißungen mi1tgeteilt werden, die Neue ID dAufteilung der theologischen Wissens  afit
1ın einzelne Disziplinen nıcht zusätzlich (a mensionen der Wirklichkeit erschließen

und Zukunft eroffifnen. Hier en! diedurch zementiert werden, daß TUr jede die-
SEL Disziplinen „ VoNn inhrem Wesen her‘“‘ eın Möoöglichkeit einer theoretischen ekon-
„PTroprium“ reklamiert WwIrd. Daß davon struktion VO  5 sprachlichen Kegelsystemen.
ıs eute das theologische Denken be- DiIie praktische Theologie ist darum TT

herrscht wird, ist ata beson- adäquat konzipiert, Wenn S1e auf geschlos-
ders fur die Praxıs. Dennoch MU. g_ EeNE Systembildungen verzichtet, Trfan-
ra werden, ob das Handeln, das rungen des Neuen, nıcht immer schon Ge-
der praktischen Theologie ın besonderer kannten und Gewußten zuläßt, LECEUEE Kr=
Weise geht, nıicht do:  D VO:  } einem allge- fahrungsmöglichkeiten erschließt un
melinen christlichen Handeln unterschieden einer kommunikativen Praxis anstıftet, 1n
werden kann, hne leugnen, daß Be- der erfahrbar wird, Was T1ısten meıinen,
standteil davon ist und bleibt. Es WIrd nier WenNnn S1e die Wir.  eit ottes behaup-
vorgeschlagen, dieses Handeln als ‚Pasto- ten
rales Handeln‘‘ bezeichnen. Im egen- Von hier Adus auf die e1ISTUN: vieler
SaTz dem üblich gewordenen Begri{ff praktischer Theologen eın ıcht. Daß
„kirchliches Handeln‘‘ biletet diese Um- namlich ihr Verdienst nıcht selten gerade
schreibung olgende Ortieıle 3 Sie TU! darin bestanden hat DZW. besteht, daß S1e

mutlg Formen christlich-kirch-dUuS, daß eın persongetragenes (statt sub-
jektloses), konkret-situatives Handeln ist, er Praxis angestiftet en und selbst

el praktis: vorangeschritten sind, 1äßtdas ‚WarTr kirchenbezogen ist, ber icht
den TeNzen der 1r alt macht. Im sich unter eın wı1ıssenschafitlichen T1te-

ıen kaum adäquat erfassen und wurdl-Anschluß Oster sollen untier pasto-
ralem Handeln 1n ebung ristli- gen. Diese Grenze gilt bei en Be-
chem Handeln „Befähigungsprozesse‘‘ VT - mühungen wıssenschaftliche Ebenbür-
tanden werden, „dıe der Christenheit nel- l1gkeit der praktischen T’heologie iım Auge
fen, ihr en 1mM Siıinne des Glaubens enalten.
gestalten‘“ Ö: Au{fgabe der praktischen
Theologie ist demnach VOL em „das Ent- 6.3 Überwindung des Sub)] ekt-Ob)ekt-

Schemasen, Verbessern un!: Weitergeben VO.  ®

Lernmöglichkeiten, die der Befähigung Eine handlungstheoretisch konzipierte prak-
ZU christlichen en dienen‘‘ 36 ange- 15 Theologie ermöglıcht Cdie Überwin-
S1 mMmuß hinzugefügt werden dung eines 1mM Subjekt-Objekt-Schema VeL_r' -
der jeweiligen konkreten sozlohistorischen aiteien Denkens:; das hat Konsequenzen
Situation un!: ihrer Herausforderungen. für ihre gesamte Methodologie.
Pastorales Handeln vollzieht sich VOL em 6.31 Traditionelle Unterscheidung zwischen
1n Sprachhandlungen. Eine Hauptaufgabe Subjekt un! Objekt
34 DL Def{iinition VO „Dastoral“ vgl VOT em KUr die tradıitionelle Pastoraltheologie WarLr

ahner, Z.UT theologischen Pr:  atik eiıner
„Pastoralkonstitution“, in Schriften VIII, 61 aufgrun:' des geltenden Kırchenbildes 1ne
636 e  e, Wischen Reflexion und klare Unterscheidung zwıschen Sub)ekt un!
net raakola: Ltussen dogmatiek pastoraat, in
Entscheidung, A, O., jl— Haarsma,
\n 11 (1971) 423—438 Vgl e  €e, Die Bed:  en religiöser30 KOöster, Was ist Praktische Theologie?, Sprachkompetenz unter Berücksichtigung Dasto-ers. elker (ELe.); Lernende 1r Eın raler Handlungssituationen, unveröffentl anus-Leitfaden ZU Neuorientierung kirchlicher AUS- kr 1978

6
bilduNB, München 1975), 251—270, hier 258 38 Vgl uch Peukert, Sprache Uun! eiTt,

Des. 67—71
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Objekt selbstverständlich Subjekt der p_ Okumenische Weltchristenheit nıcht die
storalen Tbeit Wal der lerus Objekt Geltfung VO  g überlieferten Sinnzusammen-

die Lalen, un:! War Hınblick hängen unbefragt voraussetizen und aut die-
autf deren persönl!:  es relig1öses un QO1T1= SCTLT Grundlage handeln sondern S1C die
es en Entsprechend sah diese Normen die die emeınsame Verständigung
theologis Diszıplın als ihre Au{fgabe d. un das emeınsame Handeln ermöglichen
die zukunftigen Priester aut ihre seelsorg- ihrem Geltungssinn problematisieren
liche Tatigkeit vorzubereiten Dieses enk- un: ückgrif: autf die durch die Yist-
schema ist spaftestens durch die autf dem liche Tradition vermıiıttelten Normen S1Nnn-
Vatikanischen Oonzıl erfolgte Anerkennung orlentlerungen und Zielvorstellungen
der Eigenverantwortlichkeit und der WDCZI=- Auseinandersetzung mI1T den An{iorde-
fischen Au{fgabenbereiche der Lalıen HTra- rungen der Gegenwart eın Einverständnis

geste. Doch 1äßt sich nıcht behaup- über LNEUE andlungsorientierungen und
ten daß innerhalb der praktischen heo- -mOöglichkeiten anstreben und aiur ent-
ogie TOLZ Namensänderung bereits Ssprechende Ausdrucksformen suchen be-
gänzlich überwunden 1sST reits zumındest en Stuck weit prak-
Daß e1in alternatives Konzept möglich ist 1! Theologie hier vorgelegten NT
kann 1Ne Erinnerung die „Dastoral- standnıis VO  ®} Handlungswissenschaft g_
theologische Tradition“‘, WI1IE S1e insbeson- Tri1eben WwIird Taktische Theologie 1sSt ZU  —
dere evangelischen Raum tandig N  i „Theologie des es auszuwelten, dem
auflebt belegen Diese geht davon AaUuSs das n Oolk Oottes als Subjekt auch
daß 1Ne pra  1S theologische Wissen- pastoralen andelns ernstgenommen wIrd

1Ur betrieben werden kann Wenn hne die verschiedenen Charismen un: Zl
die Pfarrer als theoriebildende ubjekte ständigkeiten nıvellieren 41

anerkannt werden un! die praktische heo- Die praktische Theologie eNgseren
ogie den Ort der Selbstreflexion der C1- Sınnn als insti.ıtutLonalisierte W155€2@11-
n Lebens- und Berufspraxi1s und der schaftliche Disziplin hat dann Bel-
darın gema!:  en Erfahrungen bıldet Die trag ZU.  — Oommunikation ırchlicher un!:

uge der amerikanischen Seelsorgebe- christlicher Gruppen der Weise lel-
egung entwickelte pastoralpsychologisch ten daß S1e die Prozesse der Entschei-
orJ]entlerte praktische Theologie dokumen- dungsfindung und Konsensbildung dieser
Jler WIC gehaltvoll und ergiebig eln SO1- Gruppen theoretisch erfaßt, vertle und
ches orgehen i1st 40 zugleich diesen Prozeß der Selbstreflexion
6.32 Nıcht Z1UT Selbstreflexion für aupt- kritisch-engagiert begleitet 49

amtliche pastorale Mitarbeiter Ü 33 Auswirkungen auf die Forschungsver-
Allerdings gilt C diesen nNnsatz konse- fahren
uen entfalten Auch Wenn fur 1Ne Die Forderung, daß die praktische "T’heolo-
Eingrenzung des Gegenstandfeldes aut Ea gıe STa nach dem odell objektivierender
herhin pastorales Handeln plädier WOILI- theoretischer Konstru.  1o0nen als Hand-
den ist edeute‘ das nıicht daß die prak- lungswissenschaft konz1lpleren 1st hat
15 Theologie sich darauft eschränken auch Auswirkungen qautf die Forschungsver-
kann, Ort der Selbstreflexion fur die aupt- fahren, die dieser Disziplın ZU.  F Anwen-
en pastoralen Mitarbeiter den dung kommen Sollen die Handelnden nicht
Kirchen eın Prozesse die Z rist=- als Objekt der Manipulation mißbraucht
lichen en befähigen gehen icht NU:  — erden, sondern sollen S1E sich als heorie-
VO  5 diesem Personenkreis aus Darum wIird ende ubjekte begreifen können Sind
INa  ®) egen IL1USSEeN daß überall rist- NUur SO orschungsverfahren adäquat
liche Gruppen, die iırchen der S3a die

Vgl azu eck, Der Pfarrer Zw1- des Volkes Aalnz 1978
41 Vgl reler (Hg ), Theologie

schen eru: und Wissenschaft, München 1974 4A2 2ller SPricht VO.  3 praktischer 'heologie
Stellvertretend fÜür die reichhaltige Lıteratur als 9  aborator1ium“ vgl Siller, Reden WIL VO:

hierzu SC genannt aDer, YTofil eines Bett- der Wirklichkeit in Klostermann Zer-
lers? Der Pfarrer andel der mMmodernen (e- J1aß (Hg JG hier 414 ff vgl au!
sellschaft, Göttingen 1976 KOoster
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die in den Dienst der hermeneutischen Klä- 6.35 eilnahme interdisziplinärer YWHor-
unrung des Selbstverständnisses der Betro{if-

fenen geste. werden können; bereits 1 Traktische Theologie, verstanden als Hand-
nsatz muß ausgeschlossen se1n, daß sS1e lungswissenschaf{t, kann 11UL 1ın interdis-
als Herrs:  aftsınstrumente eingesetzt WeI’ - ziplinärer ors  un betrieben werden.
den können 4 Denn 1m pastoralen Handeln spielen DSY-

chologische, soOzlologische, ökonomische6.34 Überwindung des Sub]ekt-Ob)ekt-
Schemas A, aktoren ıne nıcht unwesentliche
Die Wahl des handlungstheoretischen Pa- Die praktische Theologie kann sich aller-
radigmas hat Konsequenzen für die BHe- ings icht auftf die Rezeption entsprechen-

der wissenschaf{itlicher Ergebnisse beschrän-gr1Ifs- un! Theoriebildung. Das Subjekt-
ken Sondern S1e hat sich wıissen-Objekt-Schema ist olange nicht üÜüberwun-

den, wıe bereits durch orgegebene theolo- schaftlichen Streit die Wir.  eit DI’O-
1S' Grundbegriffe der kategorlale Rah- duktiv beteiligen. erade VO  5 ihrem
INe  - für die praktische Theologie festge- egenstandsbereich dem pastoralen

Handeln her könnte S1e einen Beitraglegt ist. Diesbezüglich könnte die prakti-
sche Theologie VO. interaktionstheoretil- Z  — Klärung dessen leisten, Was mensch-
schen nsatz innerhal der Soziologie ler- es Handeln 1st. Denn pastorales Han-
nen Dieser geht davon auS, daß die SOZ10- deln unterliegt über weite Strecken den-

selben Gesetzmäßigkeiten WwW1e andereslogische Begriffsbildung die Alltagsbe-
menschliches Handeln auch und w1ıe S1e VONngrıiffe anknüpft, „IN denen die Mitglieder

sozlaler Gruppen die normatıve ealta den andlungswissenschaften erfaßt WTr -

ihrer gesellschaftlichen mgebung konstru- den; indem sich jedo einer absolut
leren“‘ d Die sozlologische Handlungstheo- offenen Zukunft verpfli:  et weiß, prengt

diese zugleich. sich ausschließlichr1e WIrd entsprechen! als ine Theorie -
gelegt, „die die universalen Bestandteile mi1t KRoutineangelegenheiten AUS dem All-
des relevanten vortheoretischen Wissens tag iırchlicher un  10NAare befassen

un! diese technokratisch VerVO.  omm-VO  e sozlologischen Lalen rekonstruile-
NEN, hat die praktische Theologie darumTE  3 versucht‘‘ 4
i1Nr besonderes ugenmerk auf jene Pro-Zumindest ine gewisse Konvergenz erg1ibt

sich ZUTFC praktischen Theologie, WenNnn diese sSe1l CS, daß sS1e innerhalb, sel CS,
davon auszugehen hat, daß 1nNe theolo- daß S1e außerhalb bestehender nstitu-

tioneller Strukturen aplauien richten,1S Reflexion christlich-kirchlicher
ın denen sich 1INDTrUucChHe des Neuen ereig-und amı auch pastoraler Praxıs VOT-

aussetzt, daß diese als SO. bereits konsti- 91308 S1e hat autf 15 Ereignisse dieser
tulert ist. Die Konsiruktion praktisch-theo- Art en „Und S1e als 1ne Art VO  } Par-

1sS  er egrıIfe ra dem ehesten usie beschreiben, die 1n anderen Ww1S-
senschaftlichen ystemen iın efahr sind,Rechnung, WenNnn S1e el die egriffe

anknünpf{it, die die Beteili:  en VO.  - der Sa- verdeckt werden‘‘ 4!
che en.

H, Peukert, ZUr Einführung Bemerkunge:
Vegl. Spiegel, Sozlalwissens  aftliche FWFOTr- Z.U Verhältnis VO. Sprachanalyse un Theolo-

schungsmethoden 1n der Pra.  ischen Theologie, gle, 1gh (Hg.), prachanalyse und
1n ! Klostermann Zerjaß (Hg.), religiöses prechen, Düsseldorf 1972, IX—XXIV,
220-—243, bes 240 Chr. Bdumler, Zum Ver- hier: Was hier gemeint 1ST, hat -
hältnis VO: Theologie un! em)  'her SOZzZ1al- arsı iın fast schon „Klassisc] nennender
Orschung, ers. TI (D Methoden der emDpirl- eise 'hema „Kirchenreform“ verdeutlicht
schen Sozlalforschung 1n der Pra  ıischen Theo- „Kirchliche Tätigkeiten, welcher ATL un autf

welcher ene uch mmer, Oönnen 1Ur denogle, München Mainz 1976, 239—255, bes 252
44 Obert Habermas unner-Wink-

frontation mit der biblisch-kirchli! Der-
INn en, enschen durch die sche KOon-

Ler, ZuUuUr Einführung, 1es. (Hg.), Entwicklung
des Ichs, KÖöln 1977, 9—30, hier lieferung Interaktionen verhelfen, die iın

Eb  Q ZUrTr weiteren Diskussion vgl diesem inne DeTSON- un! gesellschaftlich NOTII1-
Matthes, Handlungstheoretisch-interaktionistisch- bildend sind, jedenfalls nich: auf zweckrationa-
phänomenologisch orientierte Theorien, les andeln zielen. Ihre Kommunikationsme-
LeDpsius Hg.), Zwiıischenbilanz der Soziologie, 1l1en S1Nd Sprache, Reflexilon, Konvention und
Stuttgart 1976, 53— 59 SOW1e die Diskussion ber Aktion Ihr Z weck 1s% enschen einem
diesen Ansatz sowohl au dem eutfschen Teleren un emanzipierteren Umgang mi1t sich
Sozlologentag Kassel als auch au dem selbst und den technisch-gesellschaftlichen

Deutschen Sozlologentag (Bielefeld Zwängen, enen sie eben, führen ZUFr
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6.36 Angemessene ZUL Theorie- hier die Mitteilung einer Wir  eit
axis-Vermittlung SOWI1e die Klärung der Möglichkeit ihrer
Für iıne auf der Basis einer andlungs- theoretischen Erfassung, die rsprun fÜür
heorie entwickelte praktische Theologie veräandertes kommunikatives Verhalten 1S%
1st die Art, 1n der sS1e ihre Fragestellungen, amı ist die Vermi1  ung theologischer In-
eiNoden un Ergebnisse vermittelt, nicht den Vollzug elementarer Weisen
eliebig. Der achliche und der didaktische kommunikativen andelns gebunden un!'
spekt innerhal der Theologie edingen tiftet zugleich dazu Z wel immer w1e-
sich gegenseitig: „Die gemeinte Sache be- der auftauchende lagen Cie ZW1-
stimmt die Weise ihrer möglli:  en inter- schen Reflexion und Spiritualität 1 heo-
subje.  ıven Mitteilung un muß umge- logiestudium einerselts, eın mangelnder

Aaus dem Vorgang der Mitteilung be- Praxisbezug andererseits werden amı
stimmt werden‘‘ 4 1m Grunde gegenstandslos; innerhal des
Diıie praktische Theologie hat immer schon nier skizzierten Ansatzes bilden diese Be-
das Problem der Theorie-Praxis-Vermitt- reiche keine Frem:!  Öörper mehr, sondern
lung auch als Problem einer ihrem Ge- konstitutive Bestandteile
genstandsbereich angemessenen eologi-
schen un! aufgefaßt.
Was jedo bisher weithin fehlte, War die
Ausarbeitung einer Konzeptlon, die 1nNne Praxıs
gediegene Verbindung VO  5 theologischem
Ansatz und seiner didaktisch-methodischen Werner RıtterVermittlung gewährleistete. Das scheint
1mM Rahmen einer als Handlungstheorie Frieden un Friedenserziehungkonzipierten Theologie sehr wohl möglich

elın. Wenn nämlich deren undamenta- Wiıeder einmal ıst eın „Dreißigjährigerles Ostiula lautet, daß die Sache der heo- rıieg  66 Ende; dıe emuhungen den
ogie un: ihre intersubjektive Vermi  ung Frieden gehen aber NC} TL  —> ın Agyumnten
nıcht fein sauberlich auseinandergehalten und Israel weiıter, sondern bedarf uDer-
werden können, hat das Auswirkungen IUr all und ımmer wıeder nachdrücklicher Be-
die un In der prak- mühungen, amı ınsbesondere auch dıe
Lischen Theologie geht ıcht ein heranıwachsende Generat:on ZuU Friedens-
Wissen, das gelernt un dann ZUL Anwen- verstandnıs un ZuUur Friedensgesinnung
dung gebracht werden kann; kann nıcht jindet. Was der olgende Beitrag mMAt Blick
nach Art VO:  3 Sachverhalten informatıv ZU.  — auf dıe Schule darlegt, ıst auch ın den =DeTtr-
Kenntnis gegeben werden. Sondern geht schiedenen anderen nddagogischen Berei-

hen VDO' ahnlicher Bedeutung red
der Kinder Gottes, ZUT Gerechtigkeift,die VOT ‚OT gilt, und Z.U e, die des (z+e-

Seizes Erfüllung ist. Kirchenreformerische Inl-
atıven dürfen nicht vergessen, daß in Innn Christentum un Frieden
nicht in der Perfektionierung zweckrationalen
Handelns liegen kann, sondern daß die Kirche Das Christentum habe war eore-

diesem iInne 1nNne zweckfreie Institution 1St. tisch 1ne besondere A{ffiniıtät Z Frie-Der aßstab der Efifektivität, des empirisch-
strategischen Erfolgs und der bestmöglichen Ein- den, 1 krassen egensatz dazu ste. bDer
gepaßtheit annn in I1U. Wl -
den Sie kannn und art ein ‚unrentables Ge- die „tatsächliche zwischenmenschliche w1ıe
Atft‘ sein. Die Prioritäten, die ihr gesetzt
werden mussen, S1iNnd nich gesellschaftlichen gesellschaf{ftlı Praxı1ıs dieser sogenannten
Erfolg, sondern esus un der Reich-  .Ottes- christlichen Welt die ın ahrneı eın

orientiert. Sie mMuß in Uücken eintre-
ten, sich fÜür die DIer der Vergesellschaftung ‚KOoSmos der Gewalt‘ Tonre SO lesen
einsetzen und sich nichtlohnende ToJekte
heranwagen oönnen der ‚Bildung' des als e1n eispie. füur viele andere bel
Menschen willen. ntier Bildung 1rd ler icht dem Erziehungswissenschaftler H.-
NUur Erziehung un Wissen, sondern VOL em
ein Gewinn Verhaltenssicherheit, subje  ver Gamm
Identität, Anerkanntsein, Selbst- un! einsver-
trauen verstanden.“ -xD Marsch, Ins  ut1lon Ks wäre bequem, dieses Statement als
1m ergang, Göttingen 1970, 266 —J Gam mM, Einführun das Studium der

Erziehungswissenschaften, unchen 1974, 169Peukert, Wissenschaftstheorie, 349
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